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297. Der Sänger und der Held.

Der Sänger betrat die Halle, ein Mann von massiger Grösse mitleuchtenden Augen, das krause Goldhaar mit Grau durchzogen.
Zierlich trug er seinen Überwurf von buntem Tuche, die nackten

Arme mit Goldringen geschmückt, eine Kette um den Hals, das
Saitenspiel in der Hand. Als er auf der Schwelle stand, erscholl

ein Zuruf und Grufs, der laut von der Decke wiedertönte. Stolz empfand
Volkmar, dass er ein Günstling war; er trat mit behendem Schritt in den

freien Kaum vor dem Tisch des Häuptlings und verneigte sich tief gegen
ihn und die Herrin. „Sei tausendmal gegrüfst, du Geliebter des Volkes!“
rief ihm der Fürst entgegen, „die Vögel unsers Gaues, die im Winter ge¬
schieden waren, singen längst ihr Sommerlied, nur den Sänger der Helden
haben wir vergeblich ersehnt.“ — „Nicht die Vögel hört' ich in der Luft den

Sommer verkünden, die Kriegshunde des Gottes hört’ ich heulen im Winde,
und die bunte Wolkenbrücke erblickte ich, auf der die Helden in endloser
Schar zu der Halle der Götter hinaufzogen. Den Rheinstrom sah ich dahin-
fliefsen in roten Wellen, bedeckt mit Leibern der Männer und Rosse; die
Walstatt schaute ich und das blutige Thal, wo die Hügel der Erschlagenen
liegen zum Frafs für die Raben, und Könige weiss ich, mit gefesselten
Gliedern im Römerlager den Beilschlag erwartend.“ Ein lauter Aufschrei
folgte diesen Worten. „Erzähle, Volkmar, wir hören,“ sagte der Fürst,

Der Sänger fuhr durch die Saiten, und es ward so still in dem Raume,
dass man die tiefen Atemzüge der Gäste vernahm. Darauf rührte er die

Saiten und begann zuerst erzählend, dann mit gehobener Stimme und
melodischem Tonfall singend seinen Bericht von der Schlacht zwischen den

Alemannen und Römern. Er nannte die Namen der Könige und Königs¬
kinder, die mit den Alemannen über den Rhein dem Cäsar entgegenzogen
und zuerst die Reiter der Römer in die Flucht schlugen und dann die erste

Schlachtreihe. Darauf sang er: „Hinter die zweite Reihe der Römerscharen
ritt gebietend auf seinem Rosse der Cäsar; über ihm schwebte als Banner


